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B * »ua * » t « ( « s Monatlich RM . rmschl. Zustellgebühe. — rtnzelnumm « 1« Pfg. - Sam - tag« 1» Pf» — « « »eigengeSIthr 1t Pfg . für 1 mm Höh« und ei« eHefentd ©rtft* « kitte «a» Gelder frei. Bet Wirde »,wü.tnae» tattkiefter Rabatt, der al« Kassenrabatt gilt und verweigert « erden kann, wen « nicht bnine « vier Wochen nach Emvfa«, der « echnnng Zahlung erfolg , « mtllche Anzeigen sin» dir«« an die GeschSstrstell« der Karl«.rüder ^
qritunL Badischer Staa, »anzeiger . « arlsriedrichstratze tt , »u « «den uw> worden in Bereindarun , mit dem Ministerium de« Innern berechnet, » ei » lageerhebung . zwanglweiser Beitreibung und KvatNrOverfahrea fällt de»« abatt fort . SrfüUunqSort Karlsruhe . — Im Fast« von höherer Gewalt, Streik, Sperre , Aussperrung Maschinenbruch , Betrreb»slöruug im eigenen Betrieb »der in denen unserer Liefrraute«. hat der Inserent keine Ansprüche ,fall« die steimna »erspiitet , in beschränktem Unikange »der nicht erschein«. — Für teleph »nlsche « bbestellung v»n « neigen wird « ine Gewähr Sberuommen. Unveriangte Drucksache» und Manuskripte werde« nicht zurückaeaebeu«ud e« wird kinerlei verpfiichtung zu irgendwelcher Vergütung abern-mmeu. « bbestellung der Zeitung kann »ur je bi« 2». auf M »nattschluß erfolgen. — Beilage « zur « ariSrnher Zeitung Badisch« Staat »aÄ »errZemralhaudelSregiste« für Baden, « adstcher Zentraiauzet^ r für Beamt» Wissenschaft und Bildung, Badische « ultur und Geschichte, vavische » «hlsahrtSblLtter, « mtiiche vertchte über di« « er^ adlungeu deHdischea Land» , «

* Saulus und die Deutsck-
nationalen

Das Damaskuswmider , die Umwandlung des Hatz,
tvütigen Christenverfolgers Saulus in den Christen,
apostel Paulus , erscheint im Lichte der Legende als ein
Vorgang , bei dem das Entscheidende die plötzliche Er¬
leuchtung des Helden ist. Ein Mann , der bisher eine
Sache konsequent und mit wildester Leidenschaft be¬
kämpfte, wird durch ein inneres Erlebnis im Verlauf
von Minuten zu einem begeisterten Anhänger dieser
Sache umgeschmolzen. Der Psychologe lehnt eine solche
Auffassung ab. Für ihn ist es ganz klar, daß sich schoa
bvrher im Innern des Saulus seelische Kämpfe abge¬
spielt haben, daß er schon vorher Augenblicke gehabt
hat , in welchen er an der Richtigkeit seiner Anschauung
zsveifölte, oder sich durch gewisse , imponierende Hand¬
lungen der Gegenseite beeinflussen ließ . Und nun
kommt das innere Erlebnis , dessen mystische Gewalt so
bezwingend ist, daß es den Mann völlig mnwirft .
Zweierlei Faktoren sind es also , die solche Umwandlung
in einer psychologisch wirklich befriedigenden Weise er¬
klären : Der mehr oder minder beivutzt empfundene see¬
lische Konflikt im Innern und das dramatische, mit un¬
geheurer Wucht auf die Seele einwirkende Erlebnis .

Betrachten wir unter dem Gesichtswinkel dieser psy¬
chologischen Erkenntnis die Umwandlung der Deutschva -
tionalk » , so werden wir manches besser verstehen , was
führende Politiker in Berlin , zu -denen auch Dr . Wirth
zu rechnen ist, offenbar nicht verstanden haben . Diese
Politiker glaubten an das Dmnaskuswunder im Sinne
einer schlichten , legendenhaften Auffassung . Sie glaub¬
ten , die Dervtschnationalen würden sich mit der Unter¬
zeichnung der Richtlinien faktisch aus einem Saulus in
einen Paulus , aus einer reaktionären Partei in eine
Partei verwandeln , die, wenn auch äußerlich noch etwas
zögernd , so doch mit vollster Aufrichtigkeit die Republik
bejaht. Diese Politiker sind durch die Ereignisse schwer
enttäuscht worden . Und diese Enttäuschung war , wie
jetzt zur Verteidigung Dr . Wirths ganz richtig hervor¬
gehoben wird , bei Dr . Wirth so stark , daß er sich zu
dem bekannten Disziplinbruch Hinreißen ließ .

Diese Politiker haben nicht daran gedacht, daß eine
faktische Sinnesänderung der Deutschnationalen doch
nur dann hätte eintreten können , Ivenn ernsthafte,
innere Konflikte Vorgelegen hätten , und lvenn ein star¬
kes Erlebnis Ursache der Umwandlung gewesen wäre .
Beide Voraussetzungen treffen bei den Deutschnationalen
nicht zu. Ihre gefühlsmäßige Einstellung ist im gan¬
zen noch genau dieselbe, wie zuvor . Lediglich ihr Brr -
stand, und zwar der Teil des Verstandes , der die Wahr¬
nehmung materieller Interessen regiert , hat ihnen die
Überzeugung beigebracht, daß sie schneller und besser auf
ihre Kdsten kommen, wenn sie sich mit dem neuen Staat ,
den sie mit Gewalt doch nicht zertrümmern können , in
irgendeiner Form abfinden . Da es sich hier nicht um
Fragen der Religion , sondern um Angelegenheiten der
Politik handelt , behalten selbswerständlich diejenigen
recht , die auch schon eine solche unter der Ägide des Ver¬
standes vollzogene Umwandlung für wichtig und erfreu¬
lich halten und sich von ihr Gutes fär bte Zukunft der
Republik versprechen.

Naiv aber war und ist es , anzunehmen , daß hinter
jenem Gebot des Verstandes nun auch eine starke Re¬
gung des Gefühls stehe. Soweit sind die Deutschnatio¬nale » «roch lange nicht. Und das große , innere Erlebnis
fehlt einstweilen vollständig . Ob ein solches Erlebnis
für die nächste Zeit überhaupt zu erhoffen ist, bleibt
zweifelhaft . Wenn also eine innerliche UmwarMung der
Deutschnationalen erwartet wird , dann kann sie wohl
nur in der Weise vor sich gehen , daß die im Zeichen
des Berstaudes erworbene Überzeugung »ach und «ach
auf das Gefühl übergeht und dieses mit fortreißt .
Ganz ohne Mißtrauen wird der psychologisch erfahrene
Politiker die Partei niemals betrachten können ; eS fei
denn , daß ganz bestimmte Erlebnisse tiefgreifender Art
die gefühlsmäßige Einstellung der Deutschnationalen
zu ändern vermögen .

Ganz richtig hat ein Zentrumspolitiker gesagt , es
handle sich bei der jetzigen Koalition im Reich um eine
Notgemeinschaft . Besser »väre eine andere Koalition ,
die Große Koalition , gewesen . Da es aber nicht anders
ging , hat man es , um Schlimmeres zu verhüte « , mit
dieser Koalition der Rechten versucht. Es ist ein Der-

Mit der Beilage:

such, der mit aller Redlichkeit und Tatkraft aber auch
mit aller Nüchternheit und Kaltblütigkeit durchgeführt
werden mutz . Und an dieser Nüchternheft und Kalt¬
blütigkeit hat es Dr . Wirth nach der Ansicht auch seiner
Freunde fehlen lasten.

».Südwestdeutscblsnd"
Prof . Dr . Blaustem , Syndikus der Mannheimer Handels¬kammer, sprach Mittwoch Abend, von der Mannheimer Rund¬

funkbesprechungsstelle aus über die Sender Frankfurt , Frei »
bürg und Stuttgart über das Thema „Südwestdeutschlaub".— Redner beleuchtete in halbstündigem Bortrag Südwest¬
deutschland als geographische , geschichtlich«, menschliche . Ver¬
kehrs» und Wirtschaftsgemeinschaft und führte u . a . aus :

Weshalb Südwestoeutschland als Ganzes sowohl im übrigen
Reich als auch im Ausland so wenig bekannt ist, rührt daher,daß seine Grenzen schwankend sind . Zu Südwestdeutschland
rechnet man heute Württembergs Baden , Hessen -Darmstadt ,den Rheinmaingau , Südwestpreußen (Trier -Moselgau ), da»
Saargebiet und das oldenburgische Land Birkenfeld . Der
größte Teil des immer noch besetzten Gebietes rechtsund links des Rheins gehört also Sudwestdeutschland . Auch
nach der Abtrennung von Elsaß-Lothringen beherbergt eS 9
bis 10 Millionen Einwohner bei einem Flächeninhalt von
00 700 Quadratkilometer ohne Saar gegen 70 400 Quadrat¬kilometer vor dem Kriege. Die geschichtliche Gemeinschaft
Südwestdeutschlands ist vor allem in der Schicksalsgemein¬
schaft Südweftdeutschlands begründet , was per Redner in
großen Zügen aus der Geschichte dieser Länder bewies . An
Bodenschätzen , namentlich solchen , die heute die wirtschaftlicheBedeutung ausmachen , ist der Südwesten nicht so reich »nie
andere . Für die Zukunft bieten die Wasserkräfte des Ober -
rheinS und seiner Nebenflüsse sowie die Kalischätze neben an¬deren Salzen große Möglichkeiten. Aber auch reich an Nah-
runaS - und Genußmitteln ist Südwestdeutschland . Vier Fünf ,
tel des deutschen Weinbaues und über die Hälfte der deut¬
schen Tabakerzeugung entfallen auf Südwestdeutschtand . Er¬
wähnt sei ferner der Holzreichtum und nicht zuletzt, daß an¬
gesichts der mannigfaltigen Naturschönheiten und der zahl¬reichen Heilgnellen der Berge und Täler des Schwarzwaldes ,der Schwäbischen Alb, per Haardt , des OdenwaldeS und de»Taunus sich hier mit das bedeutendst« deutsche Fremdenver¬kehrs- und Hotelgewerbe entwickelt . Die Bedeutung des Rhei¬nes für den Verkehr seit den ältesten Zeiten kann gar nicht
überschätzt werden . Das Wirtschaftsleben Südwesbdeutschtand»
zu schildern , ist schwieriger , als das irgend eines anderen
deutschen Wirtschaftsgebietes. Südwestdeutschland ist da»Land der Mannigfaltigkeit in Industrie und Handel , in Land¬
wirtschaft und Gewerbe, einer Mischung der Bevölkerung aufkonfessionellen , auf Stammesgebiet der Betriebsgrößen inLand - und Gewerbewirtschast wie kaum ein anderes Gebiet
sonst . Dabei sind in Südwestdeutschland fast alle Jndustrie -und Handelszweige zum großen Teil hervorragend vertreten .Vor allem wünscht man in Südwestdeutschland, mehr im üb¬
rigen Reich bekannt zu werden. Die besetzten Gebiete —
Pfalz , Rheinheffen, Saar , südwestliches Rheinland , Wies¬baden, Kehl, wie das besetzt gewesene Mannheim — oder inder neutralen Zone liegenden Teile wünschen sehnlichst , daßman sie auf Reisen und geschäftlich mehr berücksichtigt . Liegt
doch hier die größte Zab ! von schönsten Kur - , Fremden - und
Wintersportorten im ganzen Reich .

Eine Neuregelung des Reiches nach Wirtschafts - und Ber -
kehrSgebieten oder nach Stammesländern ist nicht attuell .Von einer südwestdeutschen Bewegung ist zur Zeit kaum dieRede, wohl aber wächst die Erkenntnis und gewünscht wird ,gemeinsame Aufgaben auch über die Ländergrenzen hinausohne größere Schwierigketten erfüllen zu müssen und zu kön-«hne größere Schwiemgkeitvn erfüllen zu müssen u . zu können.

Acht Jahre deutsche Luftfahrt . Der 6 . Februar 1927 warein Gedächtnistag für die deutsche Luftfahrt . Vor acht Jah¬ren , 1919, wurde der erste regelmäßige Streckenverkehr in
Deutschland mit Flugzeugen der Deutschen Lustreederei au »der die Deutsche Lufthansa entstanden ist, eingerichtet und
zwar zwischen Berlin und Weimar , dem Tagungsort der
Deutschen Nationalversammlung . Vergegenwärtigt man sich,daß jetzt die Flugzeuge der Deutschen Lufthansa täglich in der
Hauptsaison 45000 Km ., d . h . einmal um den Erdball flie¬
gen und daß eS nur Großkabinenflugzeuge mit mehreren Mo -
toren sind gegenüber den kleinen Maschinen von damals , soerhält man einen Eindruck von Deutschlands Unterneh¬
mungsgeist.

Demokratische Interpellation zum Zolltarisgesetz. Die De¬mokraten haben im Reichstag eine ausführliche Jnterpella -tton eingebracht, di« darauf hinweist, daß das Zolltarifgefetzvom 17 . August 1925 am 31 . Juli 1927 außer Kraft trete .Es sei zu befürchten, daß der neue Zolltarif wieder hinter
verschlossenen Türen und unter unkontrollierbaren Einflüssenzustande komme . Die Reichsreaierung wird gefragt , wann sieden Entwurf eine? neuen ZolltarifgesetzeS vorlegen und in
welcher Weise sie den Reichstag an den hierfür notwendiger»Vorarbeiten beteiligen wolle . Sie soll weiter erklären , wann
sie die Neuregelung der am 31. Marz 1927 außer Kraft tre¬tenden ermäßigten Agrarzölle vorzunehmen gedenke und ob
sie gewillt sei. die Zölle auf die für die Viehhaltung der
deutschen Bauernschaft nöttgen Futtermittel zu beseitigen .

Drohender Massenstreik i» Norwegen. Me aus Oslo ge .mel'det wird, haben die Arboiterverbände die Forderung ge¬stellt , daß der SchlichtuwzS versuch in der Eisen-, Bergwerks -,Textil - , sowie Schubwarenintmstrie aufgehoben wird . Sofern
mcht vorher ein« Lösung gefunden wird , wird die Arbeit in
diesen Industrien am Samstag Abend niedergelegt , werden .
11 , Amtlicher Bericht über die Verhandlungen des

Düs Stauwerk von Hrembs
Doe Fimrnzkommiffwn der französischen Kammer hat amDienstag den Düimister der Sffenttichen Arbeiten über bs»Gesetzesvorschlag augehört , weicher die AuSführunvScrrbeitendes Stauwerks bei Kembs überträgt . Dabet macht« der fron -

3WW« ArbeitSminisber Tnrdte « Mittelungen über die Ge-
schrc^ e

^ üieses Gesetzenwurfö von seinem ersten Auftauche»rat Jahre 1893 bis zur französisch -schwoizerischen Abmachungdarüber rm Jahve 1926 . Zwe-r Pläne , so ftthrbe er , wie See„Fvarns . ZtL " berichtet̂ miS, jhmöen urs^ i üngkch emcntfrecgegenüber : der elfässische Vorschlag der Anlegung e>ii«es Sei¬tenkanals und der deutsche Gedanke des Ausbaues deö Strom¬bettes . Der elfäffische Gedanke habe bei den Befragungender Techniker und der Rheinkontrollkomrmssion den Vorzugerhalten , da das de-utsche Projett außer anderen Nachteilen die
finanziellen Folgen mcht in Betracht ziehe . Der Ministerging dann auf die Entwände ein, die öexwts früher aus denRechen der Kommission erhoben worden -iparen, und gabgenaue « : Erklärungen über folgende Einzelpuntte : 1. übevdie Beteilig >«ng des französischst Staates : in der von der Re ,
gterung angenommenen Form des Entwurfes gewährt der
französische Staat kerne Unterstützung, sondern lediglich einen
rüctzahlbaren Vorschuß ; 2. über die Kontrolle durch den fran¬
zösischen Staat : diese ist durch daS Lastenheft sichergestellt ;8 . über die Gefahr eines StvombettbrucheS erklärte der Mt -
trister, «daß diese Gefahr m dem verworfenen Plan größer fei ;4. die Gefahr oeS EmbvrngenS von Wasser « t die Kaliwerke
halten die Sachverständigen für unbegründet ; 5. mit den etwa
notwendig werdenden Abänderungen,deS Hafens von Straß ,
bürg ist die Stadtver waltu ng sowie die HafenVerwaltung ein »
verztanden , auch die Hmidelschmmor der Stadt hat sich für
dokS Regierungsprojekt ausgesprochen.Der Berichterstatter für die Bogtltachtuna deS Projekts , der
sozialistische Abg. Moutet » erbat vom Mirvrster genauere Er »
klärungeit über die Emschätzuny der Ausgaben, die Laste« de»Staates , die er auf ungefähr 100 Millionen bezifferte , überden Grundzins , Wer die Kontrollmögbichkeitbn der AuSfüh-
vungsarbeiten , über die Rückkattfsbedingurigon und vor allemüber die finanzielle Kontrolle und im Zusammenhang damitüber die Statuten der gegebene >nisallS zu bildenden Gesell¬schaft. Nach längerem MeimtngSaustausch hat di« Kommis-sion unter gewissen Borbebatten da« Projekt angenommen ..

*
Die Ausführungen deS französischen Arbeitsministers sin»

wohl in erster Linie für di« ftanzösische Öffentlichkeit be-
stimmt , lassen sich aber mit den objettiv vorliegenden Tat ,
fachen nicht in Einklang bringen . Die Zentralkommiffton
hatte darWer gar nicht zu befinden, was besser fei. der Set¬
tenkanal oder die Rheinregulierung . Sie hatte lediglich dar¬
über zu beschließen , ob der französische Settenkanal den Be¬
dingungen des Versailler Vertrags entspricht . Gegen dt«
deutschen Stimmen hat seinerzeit (tm Jahr 1925) die Kom¬
mission dies^ Frage bejaht . Dann war Wetter zu entscheiden,
ob die Regulierung deS Rheins nach den Bestimmmtgen de»
Versailler Vertrags und der Rheinschiffahrtsakte zugelaffen
werden könne. Mtt Stimmenemheit beantwortete sie diese
Frage mtt „Ja " .

Bekanntlich hat sich Deutschland damit einverstanden erttärt
(beveits 1922 ) , daß der schwierigste Teil bei der Rheinschrft»
bavmachung von Straßbuvg bis Basel, die Jsteiner Schwelle
durch dem Kembsrr Kanal mit Stauwerk u . Kraftwerk umgan¬
gen werde. Mese Strecke steht also nicht mehr zur Debatte
bei der Frage ob Settenkanal oder Rheinregulierung . Di»
geplante Rheinregulierung Strahburg —Basel würde somit
unterhalb der Jsteiner Schwelle aufhören.

Die 100 Millionen Papiersranken , welche in dem obigen
Bericht erwähnt sind , stellen Wohl nur den Beitrag deö fran -
zösischen Staates für den Bau des Wehres dar . Die üerigetk
Kosten für Kanal , Schleusen und Kraftwerk werden außer¬
dem vom Konzessionär, der obengenannten Privatgesellschaft,
welche den Ausbau des Werkes unternimmt , zu tragen fein »

Im übrigen würde der von der frangösischett Seide für dt»
ganze Strecke- Straßburg —Basel geplante Rheinseitenkanal
mindestens da » zehnfache der deutscherseits befürwortetett
Rheinregulierung kosten, wobei die Frage beantwortet wer¬
den muß. ob di« Wafferkraftgewinnung, die ja bei der Rhein -
regutterung allerdings sorffällt, eine rentable Anlage solch
enormer Summen ermöglichen würde.

Unterredung Höschs mit Brtand . Der deutsche Botschafter
von Hösch, der am Dienstag von Berlin nach Paris zurück-
ekehrt ist, hatte Mittwoch abend eine einftündtge Unterre -
ung mit Briaud . Auf Grund der Unterredung, die Botfchaf-' ter von Hösch in Berlin mit dem Retchsatißenminister De .

. Stresemann gehabt hat , besprach er mtt Briand die verschie -
! denen Fragen , die Deutschland und Frankreich beschäfttgen.
! Dabei wurden u . a . der Abschluß der Verhandlungen über

die Entwaffnung Deutschlands und die weitere Gestaltung
der deuffch -französtschen Handelsbeziehungen berührt .

Schwere Strafen wegen Steuerhinterziehung . Das DveS-
j dener Schöffengericht Vevnrtvilte zwei Direktoren und mtt

Buchhaltevim einer Dresdener Zigarettenfabvi-k zu j» 180 00»
Mark Geldstrafe oder drei Monate Gefängnis wegeet Hitttsr -
ziehung von Tabaksteuer. Außerdem muffsn alle drei zu-

. sammen 10000 Mark al » Wertersatzstvafe zahlen^
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Deutscher ikeicbstag
WTB . Berlin, . Ü^ Fehr ..

Lus der Tagesordnung steht die dritte Beratung der Bn-
träge des Zentrums und der Deutschnationalen , dre sich

gegen die Aufhebung der -private « Borschulrn "
richten. •

. • ' '
Abg . Schreck (Soz .) beantragt Herbeitufung des fütt ' diese

Kragen zuständigen ReichsittnenministerS . — Det Antragwird gegen Sozialdemokraten , Demokraten und Kommuni¬
sten abgelehnt, ebenso ein weiterer Antrag Schreck (Soz .)
auf Aussetzung der Beratung .

In der Aussprache wendet sich Abg . Löwenstein (Soz . ) ge-
aen die Anträge in der Ausfchutzfastung. Roch mehr zu be¬
kämpfen sei

' ein neuer Antrag der jetzigen Regierungspar¬teien, der die Aufhebung der Vorschule erst dann verhindernwill. wenn , die Entschädigungsfrage lanhesgesetzlich geregelt
ist . Bei seiner Annahme würde nich einmal rn Hambürg die
Aufhebung der privaten Vorschulen möglich sein, obwöhl dort
durch Landesgesetz die Entschädigungsfrage vorbildlich gere¬gelt sei. Der Ausschutzantrag sei zweifellos verfastungs -
andernd und bedürfe deshalb einer qualifizierten Mehrheit
zur Annahme.

Abg . Löwenthal (Komm. ) bezeichnet die jetzige Beratungals ein Vörpostengefecht für die kommende Beratung des
Reichsschulgesetzes . Das sei in Verbindung mit dem bevor¬
stehenden Konkordat die sichere Gewähr dafür , datz unter der
schwarzfarbigen , Herrschaft die Schulen vollständig der. Pfaf »
fönwirtschaft ausgeliefert werden.

Damit schliefst die allgemeine Aussprüche. — Dir Antragder Regierungsparteien aus reichsgesetzliche Regelung der
Entschädigungsfrage wird gegen Sozialdemokraten , Demokra¬ten und Kommunisten angenommen .

Auf Antrag Schreck (Soz .) wird die Schlutzabstimmung
ausgesetzt, bis die Vorlage mit der soeben beschlossenen Än¬
derung im Druck vorliegt.

Es folgt die zweite Beratung der Anträge , die sich
gegen die Erhöhung der Biersteuer

und gegen die Aufrechterhaltung der Tabaksteuer richten. —
Der Ausschutz beantragt , die Biersteuererhöhung erst am 1.April 1927 in Kraft treten zu lassen. — Dieser Ausschutz¬
antrag vom 16. Dezember 1926 kommt erst jetzt ans Plenum .

Abg . Henning (Völk . ) bedauert , datz gegen den klaren . Wil¬len der Ausschutzmehrheit die erhöhte Biersteuer am 1 . Ja¬nuar cr. in Kraft getreten ist.
Abg . Dr . Horlachrr (Baher . Vpt. ) weist darauf hin . datznunmehr die Anträge überholt und gegenstandslos geworden

!«ien. Der Redner protestiert dagegen, datz die Brauereien
len Bierpreis weit über das Matz der Steuererhöhüng Hinauserhöhen.'

Ahg . Bnchmann (Komm.) beantragt die vollständige/ Auf¬hebung der Bier - Und Tabaksteuer . '
'

Staatssekretär Dr , Popitz vom ReichLfinänzmiNlsteriumerklärt , da die Biersteuererhöhung bereits in Kraft getreten
!et, könne sie natürlich nicht wieder aufgehoben werden/. .Die
lnträge auf Biersteüersenkung mutzten angesichts der '

.Fi¬
nanzlage überhaupt ein frömmer Wunsch bleiben, denn sonstwürden Ausfälle von über IM Millionen M . eintreten .Ter Ausschutzantrag wird gegen Kommunisten und ' Wirt¬
schaftler abgelehnt . '

Es . folgt die zweite Beratung der Anträge der ^ Deutschna¬tionalen , der Deutschen Äolkspartei und der Wirtschästl.Vereinigung ' '
auf weitere» Abba « der Wohnungszwangswirtschäst .

Der Ausschutz hat die Ablehnung aller Anträge beantragt ,Die Wirtschaftliche Vereinigung hat einen weiteren . An¬
trag eingebracht, in dem u . a . verlangt wird. .datz allegröhe -
rea : Wohnungen über eine bestimmte Ziinmekzahl oder übereinst, - bestimmten Mieispreis bei Freiwerden vollständig äuS
der Zwangswirtschaft herausgenommen werden.

Abg . Stlbrrschmidt (Soz .) bekämpft den neuen Antrag 'der
Wirtschaftlichen Vereinigung .

Abg . Tremmel (Ztr .) hält eine Gesetzesändernng nicht für
notwendig. Dringend notwendig fei aber eine richtigere Aus¬
legung d«S Mieterfchutzgefetzes durch die Gerichte. ES kämen
oft Urteile zustande, die den Absichten des Gesetzgebers wi¬
dersprächen. Der Redner ersucht um Ablehnung des Antra¬
ges der Wirtschaftlichen Vereinigung .
- Abg. Beythin (DVP . ) spricht sich gegen eine Verewigungder 'Wohnungszwangswirtschaft aus . Die demnächst gesetzlich
rinzuführende Wohnungszählung werde die Unterlagen bie¬
ten für einen rascheren planmätzigep Abbau de^ Wohnüngs -
zwangswirtschaft .

Abg . Frau Arendse« (Komm.) wendet stch gegen jede- Vol¬
ker,mg der Mieterschutzgesetzgebung.
. Abg . Lucke lWirtsch. Vergg. ) empfiehlt die Annahme des
Antrages der Wirtschaftlichen Vereinigung - Der Antrag solle
pur den Ländern erneut die Verordnung des Reichsarbeits -
ministeriums iris Gedächtnis rufen , die den Abbau ' der
Zwangswirtschaft verlangt . Es sei nicht zu rechtfertigen,wenn reiche Leute eine arotze Wohnung zu einem Spottpreise
bewohnen, während grotze Teste des Volkes auch , zu ange¬messenen Mieten keine Wohnung bekommen tönnen .Die Abgg . Bartschat (Dem .) und Schirmer (Bayer . Vpt. )polemisieren gegen den Abg. Lucke , der keineswegs als
Freund des Mittelstandes anzusehen sei .Der Antrag der Wirtschaftlichen Vereinigung wird abge-
fehnt und nach dem Vorschlag des Ausschusses auch die Ab¬lehnung aller übrigen Anträge beschlossen.

Nunmehr wird die vorher zuruckgestellte Schlnßabstim -
« nng über

die Anträge zum Grundschulgesetz
(Auslösung privater Vorschulen) vorgenommen.

,,.Da von den Sozialdemokraten der Ausschutzantrag als »er -
fyssuiigsändernb bezeichnet worden ist, lätzt der Präsidentdurch Auszählung seststellen , ob die qualifizierte Mehrheiterreicht wird.

Der Ausschutzantrag wird mit 207 gegen 130 .Stimmen der
Soziademokraten , Demokraten und Kommunisten angenom¬men . Die für Verfassungsänderungen erforderliche Zwei¬drittelmehrheit ist also nickt erreicht und das Gesetz wäre
nicht angenommen . Iveii» nicht durch richterliche Entscheidung
sei» verfassungsändernder Charakter festgestellt würde . .
. Um 6.30 Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag2 Uhr : Amnestievorlage der Kommunistischen Fraktion , Schutzder Jugend bei Lustbarkeiten.

Der Arbeitsplan ~
Der Ältestenrat des Reichstages beschlotz, die kommunistischeInterpellation über die Angelegenheiten des Reichsministersdes Inner », Dr . v. Krndell, und oas kommunistische Mitz-trauensvotum gegen diesen Minister auf die Tagesordnung

v i2rei ta£ =*®I (Jun9 zu setzen unter der Voraussetzung , datz« r Reichskanzler dann in der Lage sein wird, die Jnterpella -non zu beantworten . Am heutigen . Donnerstag soll, wieüblich, an diesem Wochentag, nur eine kurze Sitzung abae -Mtcn werden, um den kommunistischen Antrag .über die« mneftiesragen zu beraten . Vom Samstag ab bleibt eL betder vorgesehenen kurzen Pause in . den Plenarsitzungen bis
IV»i nächsten Mittwoch. Dann wird die erste Lesung desteichshanshaltsplanes mit den, Finanzausgleich beginnen.Die Verhandlungen werdeii eingeleitet durch,die Etatsreded«S neuen Reichsfinanzministers - Dr . Köhler.

Der Reichclagsausichntz zur Förderung -der Leibesübungennahm am Dienstag , zunächst Berichte des Geschäftsführer ?
Akbrecht von der Arbeiters,igend und -des GeschäftsführersMünker vom "Jugendherbergsverband -über - das Jugcndwan -dern und -den Stand deS JugendherbergswcsenS entgegen.In der Aussprache wurde betont, dqtz wirksame. Heimatkundenur durch das Wandern zu betreiben sei. Vor allen Dingenmüsse der Sparausschutz des- Reichstages. davon- überzeugtwerden, datz die für das Jügendwandern augfebrachten Mit¬tel für die Gesundheit und die Hebung der Mo »-« ! notwendig
{
eien. In einer späteren Sitzung will der AuSschutz die
portärztlichen Fragen behandeln .

*
Die Notmaßnqhmen für Beamte . Die demokratisch« . ReichS-

tagSsraktion hat folgenden. Antrag eingebracht : Die gemähReichsbesoldungsblatt 'Nr. 23 vom 17. Dezemb. 1926 Nr . 1422
angeordneten Rotmaßnahmen kür Beamte . Wartegeld - und
RuhegehaltSrmpsänger . Hinterbliebene und Angestellte blei¬bet mit Wirkung vom 1 . Avril 1927 bis zur . anderweitigenRegelung der Beamtenbesoldung in Kraft . In diese Matz¬nahmen find auch die . Besoldungsgruppen über Gruppe 12
einzubeziehen ; sie sollen sich auch in entsprechender Weise aufdie Hilssbrdlensteten und die Ärbeiterichast der öffentlichenVerwaltungen und Betriebe erstrecken .

politische Neuigkeiten
Die Krage der Rheinlandräumung

Im englischen Oberhaus stellte Lord Beauchamp (Liberal )hinsichtlich .der Räumung des '
besetzten deutschen Gebietes dieFrage , ob diese Räumung nicht beschleunigt werden könnte,und wenn es auch nur ' aus dem naheliegenden Grunde wäre ,datz nach ihrer Durchführung mehr Geld für Reparations¬

zwecke verfügbar wäre . Lord Salisbury erwiderte im Namender Regierung , soweit das geltende Recht in Betracht komme ,bestehe kein Anspruch auf vollkommene Räumung , ehe alle
Bedingungen des Versailler Vertrages erfüllt seien. Das seiim Vertrage ausdrücklich bestimmt. Es sei jedoch zuzugeben,datz eine Beschleunigung sehr zu begrützen sein würde . Dies
sei stets die Auftastung der englischen Regierung gewesenund sie werde, soweit es auf sie ankomme, ihre Macht undihren Einflutz stets in dieser Richtung geltend machen . Essei jedoch ein« sehr schwierige und verwickelte Angelegenheit,die die aktive Mitarbeit Deutschlands bei den Verhandlungenund bei den Verhältnissen erfordere , zu denen diese Verhand¬lungen führen köniiten , sowie die Mitarbeit der anderenLander . Die Angelegenheit dürfe nicht überstürzt werden,sondern sie müffe den Gegenstand von Verhandlungen bilden.Jedoch, so erklärte Lord Salisbury zum Schlutz, kann ich imNamen der Regierung und wohl auch aller Parteien diesesLandes seststellen . datz wir sehr gern aus jeden Fall eineVerringerung der Streitkräfte unserer früheren Verbündetenund unserer eigenen Streitkräfte in der zweiten und drittenZone des besetzten Gebietes sobald als irgend möglich sehenwürden . Ob dies bald der Fall sein kann oder nicht , kannich nicht sagen. Jedenfalls steht der gute Wille der englischenRegierung schon jetzt fest .
Da- Gesetz zur Bekämpfung der Gefchlechts-

kraukheileu
Auf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung des Reichs,rats vom Donnerstag stand die Stellungnahme zu den Be¬schlüssen des Reichstages betreffend den Gesetzentwurf zurBekämpfung der Geschlechtskrankheiten. Die Reichsrat saus ,schüsse haben diesmal -der Vollversammlung empfohlen , vonden Beschlüssen .deS Reichstages Kenntnis zu nehmen , ohneEinspruch zu erheben. 1 Eist Antrags Badens , mit Rücksichtauf die finanzielle Belastung der Länder Einspruch zu er¬heben, wurde nicht genügend unterstützt . Die Vollversamm-km« nahm den Beschlutz -der Ausschüsse an und zuSeich eineEntschließung, in der die Erwartung ausgesprochen wird, datzdas Reich den Ländern di« finanziellen Mehraufwendungennach Mahgabe -der Paragraphen 84 und 55 des Finanzaus¬gleichsgefetzes ersetzen werde.
Warum Dr. Wirth mit „Nein" stimmte

In dem am Freitag erscheinenden Heft der Zeitschrift
»Deutsche Republik" schreibt Dr . Wirth über seine Haltungbei der Abstimmung über daS Vertrauensvotum : Das „Nein"
war wohl erwogen und wohl bedacht . Ich stehe zu diesem
„Nein "

. So wie mein „ Nein ' als Wort lautete , so stehe ichauch innerlich zu dieser Regierung . Ich stehe ihr nicht
' nur

ablehnend und fremd gegenüber, sondern ich begegne ihr mit
Mitztrauen , weil es für mich als Republikaner unmöglichist, dieser Regierung mein Vertrauen zu geben. Man prä¬sentiert uns Männer , die für die Republik eine Provokationsind . Mit Wenn und Aber, mit Vorbehalten , mit Wieder¬
holung alter Formeln griff man zur Macht. Man wehrte sichsogar dagegen, die Richtlinien , die im Zentrum ausgearbeitetworden sind, auch nur der Öffentlichkeit zu übergeben . Man
schob das Manifest zur Seite , an dem ich mitgcarbeitet habe.

Der Völkerbundsrat
tritt am 7. März in Genf zu seiner 44. Session zusammen .Die vorläufige Tagesordnung steht u . a . vor :

Prüfung des Wiederaufbau - und Ansiedelungswerkes desVölkerbundes in Bulgarien und Griechenland . Uber diesebeiden Punkte sowie über die Finanzlage Danzigs wird das
Finanzkomitee , das am 2. März zusammentritt . Bericht er¬
statten . Auf der vorläufigen Tagesordnung ' stehen weiterhinFragen administrativer Natur betr . Danzig und das Saar -
gebiet. In bezug auf daß Saargebiet handelt . es sich um
Matznahmen, die notwendig"' find, um unter allen Umstän¬den die Transport - und Tränsitfreiheit aus den saarlän -
dischen Eisenbahnen ficherzustellen. Der Völkerbundsrat wird
ferner dom Bericht der Mandatskommission über ihre Ta¬
gung vom November 1926 Kenntnis nehmen und sich bei die¬
ser Gelegenheit mit der Frage der Anhörung von Petitionä¬ren durch diese Kommiffion befassen . Schlietzlich wird derRat von den Berichten der Kouunistionen, die im Laufe desMonats Dezember tagten , Kenntnis nehmen . Er wird aucheine Reihe von Ernennungen vornehmen, so u. a . diejenigedes Präsidenten und der Mitglieder der Regierungskommis ,
ston für das Saargebiet . -
. Die -wichtigste Arbeit des Rates wird somit, wie gewöhnlich,in den privaten Besprechungen der Autzernninister und an¬derer Mitostieder liegen, wer« nicht bis dahin auch die
chinesische Frage sich noch zu>m offiziellen VölkerbundSthrmagestalten- und auf die Tagesordnung gesetzt werden sollte. Ge¬
rüchte, datz hierfür noch vorher «in« autzerordentliche Tagungdes Rates notwendig werden könnte, entbehren der Begrün¬
dung.

Aus der Völkischen ReichStagSfraktion. Der Reichstagsab -
geordnete Gras Rrventlow ist aus der Völkischen Freiheits¬
bewegung ausgetreten und hat stch der Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei angeschlofien . Er verbleibt nach wie vor inder Völkischen Reichstagssratt ion . Dasselbe gilt von dem Ab¬
geordneten Knbr , der auS der Völkischen Partei ausgeschlos¬sen wurde , stch ad«,- noch keiner anderen Gruppe angescblas-
se >> bat ,

Die Gr^tz-Hamburg-Krage
— BeOder Beratung des Etats _in der Hamburger Bürger¬

schaft sprach Bürgermeister Dr . Prtersen zur . Grotz -Hamburg .
Frage . ' ■ "

, :
Er vertrat die Auffassung, -»dqtz , Preyhens unerfüllbareForderungen den Abbruch der Verhandlungeil herbeigeführthabest . Die preutzische Grotz-Hambürg - Politik beruhe aufdem Gedanken, datz die , staatliche Selständigkeit Hamburgsden beteiligten Interessen Preutzens zuwiderlause , weil an¬

geblich Hamburg die preutzische . Nachbargemeinde schädigeund datz diese Selbständigkeit ‘ den staatspolitischen ZielenPreutzens entgegenstehe, die auf die Aussaugung der nord¬
deutsche« Staaten in ein Grotzpreuhen hinausliefen . Der
Bürgermeister wandte sich unter Vorlegung zahlreichen Zah-
lenncaterials gegen die Behauptung , datz Hamburg Preutzenbelaste. Er wies darauf hin , datz Hamburg allein die Lastenfür den grötzten deutschen Seehafen zu tragen haben müsse .Der Bürgermeister kündigte eine baldige große Hafenvorlagean . bei deren gegenwärtigen Vorbereitungen auch die Unter¬
tunnelung des Köhlbrands erörtert werde. Es sei unrichtig,datz Hamburg Verhandlungen über einen Siedelungsverbandabgelehnt habe. Der Bürgermeister betonte , datz er persön¬lich Unitarist sei , datz aber die Entwickelung zum Einheits¬reich niemals über ein Grotzpreutzen führen könne , denn die¬
ses führe , zur Mainlinie . . Der Wille zum Einheitsstaatmüsse aus dem ganzen deutschen Volke heraus entwickelt wer¬den und dürfe nicht Angelegenheit der Politik eines einzel¬nen Landes sein . Auch heute rwch sei Hamburg bereit , übereinen Finanzausgleich zu verhandeln , wenn Preutzen das Ge¬biet abtrete , fiir das,Hamburg gleiche territoriale Gegen»
lcistungen zu machen nicht in der Lage wäre . Auch über ein«
Hasenaemecnschaft sei Hamburg bereit zu verhandeln .
Eine Denkschrift über die dentfchen Konzerne

Der Reichstag hatte im Frühjahr 1926 in einer Ent -
schlietzung ersucht , alsbald eine Enquete vorzunehmen , durchdie die Bildung von Konzernen , Jntrrrffengemeinschaftrn und
ähnlichen Zusammenschlüssen in der deutschen Wirtschaftfeftgestellt wird. DaS Reichswirtschaftsministerium hat nun¬
mehr dem Reichstag eine fast 300 Seiten starke Denkschrift
zugegen lassen . Die Denkschrift geht ausführlich aus die
Verhältnisse in den einzelnen Jndustriegruppen ein und be¬
zeichnet als bedeutendstes Beispiel der neuen Entwickelungdie Vorgänge bei den führenden Firmen der Rheinisch- west -
sälischen Motanindustrie , in deren Mittelpunkt die Auflösungdes Stinnes - Konzerns und die Gründung der VereinigtenStahlwerke ständen. Der Bestand der deutschen Aktiengesell¬schaften betrug am 31 . Ott . 1926 12 392 mit insgesamt 20354Millionen Nominalkavital . Davon waren Ende 1926 in Kon¬
zernen 1967 mit insgesamt 13 242 Millionen M . Kapital .

Beginn des Prozefses gegen den Fremden¬
legionär Kies

Wie tzavas aus Casablanca meldet, begann am Mittwochvor dem Kriegsgericht in Heknes der Prozetz gegen den deut¬
schen . Staatsangehörigen Kles, der in dem Riffeldzuge Abd -rl -Krims rechte Hand war und besonders die Artillerie orga¬nisierte . Die Anklage lautet auf Desertion aus der Frem¬denlegion und Beschietzung französischer Posten . Kles gibt
N>, durch Schriftstücke in englischer und deutscher Sprache fürAbd-el-Krim Propaganda gemacht zu haben , bestritt aber ,offizieller Agent Deutschlands gewesen zu sein.

Ankunft Dr . Strefemanns in San Rem» . ReichsministerDr . , Strrsemann ist Mittwoch Vormittag 9,42 Uhr in SanRemo angekommen,- Zu seinem Empfang waren der -deutscheBotschafter in Rom , Frhr . -v. Neurath , -u-üd der deutsche Km,-sul in Sam Remo, Geibel, auf dem Bahnchof erschienen. Dr .Stresemann wurde -nach seiner Ankunft vm, einer grötz-eren
Menge begrützt.

Die Büste eines deutschen Lebensretters im Weihen Hanse.Im Weitzen Hause in Washington wird eine Büste des
Deutschen Fritz Sieger , -des Sohnes eines TaglöhnerS in Son -
nenöerg bei Wiesba-den , aufgestellt . Sieger hat von dem inSeenot geratenen britischen Dampfer „Antinoe" im Jan -uar
V.- Js . allein 17 Personen ' gerettet , hatte aber -dabei selbst denTod in -den Wellen gesunde»! Das amerikanisch« KonsulatenFrankfurt a . M . hat jetzt den Eltern die Gedenkmünze der
Mannschaft des „Präsident Roosevelt" überreicht , auf dem
Sieger damals -Matrose ' war und der damals zur Rettni ^hevbeigeeilt war .

Ein '
Kaliprozeß . Bor der Zivilkammer des MülhausrrLandgerichts kommt zur Zeit ein Kaliprozetz zur Verhand¬lung . Im Jahre ' 1921 war von dem damaligen Verwalterder im Elsah sequestrierten Kaliminen mit einer englischen

chemischen Gesellschaft ein Vertmq über Lieferung von Roh-
salzen abgeschlossen worden, der aber sowohl von der Ver¬
kaufsorganisation der sequeitclerren »tatimmen als auch vom
französischen Staat als Rechtsnachfolger nicht eingehaltenwurde . Die englische Gesellschaft hat den franzöfischen Staat
jetzt auf Zahlung von ' 8 % Millionen Franken Schadenersatzwegen Vertragsbruch verklagt. Das Urteil wird am näch¬sten Samstag gefällt.

Die internationalen Handelskammern zum Luftverkehr.Die Vereinigung der internationalen Handelskammern hatbeim Internationalen Büro des Weltpostvereins in Bern be¬
antragt , es solle eine internationale . Konferenz zur Prüfungvon Verbesserungen im internationalen Luftpostverkehr einbe¬
rufen werden. Die internationalen Handelskammern schlagenvor, die Luftpost möchte in zwei Klasse « unterschieden wer¬den , eine erste Klasse mit den , schnellsten Verkehrsmitteln undeine zweite Klasse mit gewöhnlicher Schnelligkeit,Ter Schiedsspruch für die Bergbauangestellteu . Ter in der
Gehaltsstreirfache zwischen dem Zechenverbmid und den An¬
gestelltenverbänden crm 24, Januqr ^ gefüllte Schiedsspruch , der
Schlichtungskammer wurde, wie aus - Essen gemeldet - wird»,vöm,Neichsarbeitsministch;. fstr verbind-l-ich erklärt . Ter Schieds¬spruch steht mir,Mrkung vom 1 . Januar eine Erhöhun -g der
Tarifgehälter um 6 Proz . vor. Diese -Erhöhung tritt anStelle , der bis '

züm . 1 . Dezember gezahlten , besonderen Zu¬
schläge von 4 Prozent .

Berschärsung der Lage in Portugal . Die letzten über Lon¬
don und . Madrid kommenden Nachrichten aus Portugal lau¬ten wieder ernst . Die Aufstandsbewegung breite sich auS,und nahezu ganz Portugal sei in den Händen der Aufttän -
dischen . Regierungstreue Schisse, die auf dem Tajo ankerten ,halten Lissabon heftig beschosten . Der angerichtete Schaden
sei bedeutend. Pariser Meldungen lasten die Lage für dr«
Regierung günstiger erscheinen .

Verscbledenes
172 Mk . für ein« Flasche Steinberger .

In Wiesbaden hat dieser ^Tag« eine Bersteigerui ^ von
Weinen der pveutzischen Domänen stattgefuuden . — Die
Sensation der Versteigerung war ein 1W1«r „Steinberger
feinste Trockenbeerauslese"

, Diese Kostbarkeit, von der im gan¬
zen 105 Flaschen auf den Markt kamen, erz-ieite einen Pvei »
van 170 Marck pro- Flasch« . - Rach dem in der Wenrbranch»
übtichen Kalkül dürft« , nxe es in- einer Mättermelduug hritzt.de: Wein nicht .unter 360 Mark^pro Flasche aus dem Tisch
kommen .



Präsident Georg Zimmermann t
Der Präsident der badischen StaatsschulLenverwattung und

LandeShauptkaff« Georg Zimmermann ist gestern m Trrberg
<m einem Herzschlage verschieden . ^Mit Präsident Georg Zsimnermcnin ist «in hervorragender
Beamter der badischen Finanzverwa -ltu-ng. ein Mann von sel¬
tener Frische und Rüstigkeit des Geistes und des Körper ?,
eine Persönlichkeit von hoher Begabung , von reichen Kennt¬
nissen und Erfahrungen von ausgeprägtem scgialem Verständ¬
nis dahingegangen .

. _ . . . . .
Georg Zimmermann ist 1866 im « chwabenhormer Hof der

Dossenheim geboren. 1890 wurde er Finanzpraktikant . 1898
L Beamter der Bezirksfinanzverwattung mit Hauptamts¬
kontrolleursrang und dem Titel Finanzaffeffor beim Häupt -
zollamt Mmmheim . 1889 erhielt er den Rang als Haupt -
amtsverwalter , 1900 wurde er Finanzinspekior , 1901 Ober -
zollinspeklor in Stühlingen und kam als solcher 1903 nach
Cältingen . Im Jahre 1908 wurde er der Zolldirektion zur
Dienstleistung . im Kollegium beigebeu und wurde 1906 mit
.dem Titel Fchanzrat Kollegialmitglied bei der - Zoll- und
Eteirerdirettion . Äm 1 . Juli ISIS - wurde er Ministerialrat

" im Finanzmimsterium .
'Hier war seine Hauptäüfggbe die

Durchführung der EesoldungDresorm in den Jahren 1M0 und
1921 . Am 1 . Juni 1925 wurde er als Nachfolger des Präst -

-deuten Moser an di« Spitze der StaatsschuldenverMaltung
und der Landeshauptkasse- berufen .
. Auch über Len engeren Rahmen seiner schweren und ver-

vntwortungsreichen Berufstätigkeit hinaus hatte Präsident
Zimmer manu sich in uneigennütziger Weise in den Dienst der
Lisentlichkeit gestellt und auch hier wertvolle Arbeit im politi¬
schen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben seiner badischen
Heimat geleistet.

Innenminister Dr . iremmele
über Docbscbulkragen

Auf Einladung des VerbandeS sozialdemokratischer Akade¬
miker hielt Innenminister Dr . h. c. Rcmmele . DienstagAbend im Hörsaal 7 der Heidelberger Universität einen Vor¬
trag über „Zentrum , Sozialdemokratie und Hochschulpolitik ".

Der Redner schilderte zunächst , die Entwicklung, des Ver¬
hältnisses zwischen den beiden Parteien , und kam dann auf
die Hochschulfragen selbst zu sprechen,, nachdem er festgestellt
hatte , daß das zwischen Gelehrten und Regierung im alten
Staat bestandene Und durch die StaatsurnwAMÜng verloren
gegangene Verhältnis zunr neuen Staat von katholischen Ge¬
lehrten schneller wiedergesuirden wurde , als von evangeli¬
schen. Wenn mair darin ein« Benachteiligung der Hochschule
»vblicke , dürfe man hierfür di« Regierung

'nicht verantwort¬
lich machen . Erfreulicherweise habe sich auch hievin in den
letzten zwei Jahren

' ein ganz gewaltiger Umschwung' voll¬
zogen. Die Sozialdemokratie verlange , daß auch die sozialde->
mokratische Auffassung mr den Universitäten zur Geltung kom¬
men müsse , und zwar in*- den Fächern der Nationalökonomie, ,
in Arbeiterfragen , Geschichte und Philosophie . Das Vorschlags-
recht der Senate sei ein altes Gewohnheitsrecht . Die Regie¬
rung ihrerseits haste -das - gut« . Recht, die ihr gemachten Bor-j
schlage aus ihre Zweckmätzigkeit hin ernstlich zu prüfen . In ,der Anerkennung der Stubeutenverfafsung habe -die Regierung
zum Ausdruck-gebracht, datz sie -darin eine dringende sozial«
Notwendigkeit sehe . - - ". .

Zur Mensurfrage gab der Minister zu , daß -Worte der Be¬
lehrung und mündliche gegenseitige Verständigung , leichter und
schneller zum Ziele führen , als nur die harte Polizeifaust und
die Strafe -des Gerichtes. Es wäre auch hier schon ruhiger .
Sworden, wenn nicht in der extrem gerichteten Studenten-

aft di« Achtung vor der Staatsform und ferner Hoheits¬
zeichen manchmal sehr gering entwickelt gewesen wäre . Man
müsse daran denken, dah aus den Kreisen der Studierenden
unsere künftigen Staatsbeamten beranwachsen . Nicht um das
Ziel einer politischen Bevormundung handele , es sich hier ,
sondern um die wichtige G-rundforderung der Anerkennung der
«inmal bestehenden Staatsordnung . ES dürfe nicht fern und
kein Staat könne bestehen̂ wenn -ein Teil bestrebt sein will,aus der Freiheit eine Narrenfreiheit zu machen. Der Dii-
nister stellte fest, , daß es auch in diesem Teile an unseren
Hochschulen schon sehr diel besser geworden sei und daß man
sich im allgemeinen mit der Entwicklung oer Dinge heute'durchweg abfinden könne.

Der Redner erörterte dann eingehend die Aufwendungenfür di« badischen Hochschulen » um zu zeigen, -daß Frriburgim allgemeinen durchaus nicht günstiger als Heidelberg be¬
handelt worden sei . Andererseits sei es Tatsache, daß wir
hier in Heidelberg Institute und Lehrgebäude hasten , die —
einzeln gesehen — sogar polizeilich geschlossen gehörten . Mit
Recht spreche die Heidelberger Denkschrift von dem trostlosenZustand der Gebäulichkeiten. Aber es werde Wohl niemand
behaupten wollen, datz diese Zustände das Ergebnis einer
Regierungsvvbeit seit 1919 seien . Was man hier in Heidel¬berg sehe , sei -etwas geschichtlich Gewordenes . Es bleibe fürHeidelberg genau wie für . Freiburg kein anderer Weg als den :neben Budgetmitteln , Anlehensmttirl zu nehmen und ausdem Verkauf der alten Gebäude , die teilweise in einer , sehrglänzenden Geschäftslage stehen, an die Bauspekulation dieGelder für die Noitoendigen Neubauten flüssig zu nrachen.Der Miniister sprach die Hoffnung aus , Latz bereits in weni¬
gen Monaten schon eine befriedigende Losung dieser Fragenzwischen Umversitätsleitung , Staat und Stadt möglich sei»-werde. Was die Grlehrtrngrhältrr anlange , so komme , die
Durchschnittsziffer in Baden der Ziffer in Preutzen fast gleich .1914 betrug das Professorengehalt 7582 Mk ., heute beträgt«s 11626 MH

Bon der Schaffung einer Reichsuniversität könne keineRede sein . _
Der neue badische Staat , so schlotz der Redner ,werde das überkommene Kulturgut seiner Hochschulen auf das

pfleglichste stehairdeln. _
Die Svarig . LarrdeSsyrrode

Anstelle des Herrn - Kirchenrat Rohde, der auf sein Mandat
ßur Evang . L-archesshnode verzichtet hat , wurde Herr Kirchen-
ältester Karcker von Wilferdingen von der Kirchenregierung
zum Mitglied der Landessynöde ernannt .

Aus de« Parteien
Reichswirtschaftsminister Dr . CurtiuS sprach am Mittwochim Kurhaus in Baden -Baden im Kreise des geschäftsführen¬den Ausschusses und der Ortsgruppsnvorfitzsnden des Ländes -

vertiandes Baden der Deutschen Volkspartei über die poli¬
tische ' Lage. „Der . Landesvorfitzende Rechsanwalt Steinet
Pfor ^heim sprach Herrn Dr . Curtius das Vertrauen der Par¬tei für - seine Tätigkeit anläßlich der Regierungsbildung und
für sein Wirken als Reichswirtschaftsmimfter aus .

Vadiscver Landtag
v«m HanahattsauSschuh .

Am 12. Dez. hatten die Demokraten einen Antrag auf Er¬
richtung einer Kreditanstalt mit »fsrntlichen Mitteln einge¬
bracht: Die Regierung ihrerseits legte eine Denkschrift über
diese Frage vor. Inzwischen haben fich die Verhältnisse auf-dem Geldmarkt derartig geändert , datz Antrag und Denkschriftals überholt angesprochen werden müssen. Man nahm im- Ausschutz die Denkschrift zur . Kenntnis und sah davon ab,eine solche Gründung zu wünschen. Aus . der Mitte des Aus¬
schusses wurde darauf hingewiesen, dah die Sparkassen eine
noch zu hohe ZinSspanne zwischen Aktiv - und Passivzins er¬
heben und datz die Sparkassen leider noch nicht wieder aufihre Hauptvorkriegstätigkeit , das Hypothekarkreoitgeschäft zu¬
rückgekehrt seien. Mit allen Stimmen gelangte etn Zen¬
trumsantrag zur Anahme, erneut auf die Sparkassen in ' die¬
sem Sinne einzuwirken. — ■ '
' Von der ' Bürgerlichen Vereinigung war beantragt Wörden ,die Zinsen für die Winzerkredite in denjenigen Weingebieten ,in denen ein Fehlherbst stattgesunden ' hat , zu erlassen. Re¬

gierungsseitig wurde mitgeteikt, dah 1925 ein Winzerkreditvon 5H Million zu 3 Proz . und 1926 ein solcher von -über4 Millionen zu nur 1,65 Proz . gegeben wurde . Es sei anzu¬nehmen , datz bei weiterhin schlechten Herbsten die Kreditheim¬zahlung wiederum hinauögeschoben wird . Der Zinsauöfalliüt das Land Baden würde 200 000—250 000 M . betragen .Das Reich würde wohl auf den Zins nicht verzichten können,so dah das Land den Ausfall tragen müßte . Schliehlicheinigte man sich aus einen Antrag des Zentrums , die Regie¬rung möge die Reichsregierung ersuchen , einzelnen Winzernim Bedürfnisfalle die Zinsen auf Antrag zu erlassen.Dse Deutsche BolkSpartei. hgtte den Anträg gestellt, die nochausstehenden BermSgenssteuer-Rachzahlungen aus dem Jahre
, 1925 zu erlassen, oder , soweit sie bereits geleistet find, ausdas Jahr 1926 anzurechnen. Außerdem wird eine Herab¬
setzung der Reichsvermiigenssteuer gewünscht, weil sie , gemes¬sen an , den Realsteuern der Länder , zu hoch sei . Von seitendes Finanzministers Werden - Bedenken a ? gen den Antrag gel¬tend gemacht , dieser Berichterstatter , <Zentrum ) und der so¬zialdemokratische Sprecher teilten , und im übrigen auf die
Steuermilderungsbcstimmungen hingewiesen. Die Senkungder Reichsvermögenssteuer falle in den Rahmen des endgül¬tigen Finanzausgleichs . — Ein Beschluß über den volkspar¬teilichen Antrag wurde noch nicht gefaßt .

Die Karlsruher Studentenschaft und die
Borgänge in der deutschen StudentenschaftEs wirb uns geschrieben : In der letzten Zeit sind verschie -

xenMch PreffeäufreruNHen erschienen, die sich mit der ' St -el-lung -der Karlsruher Studentenschaft in studentischen Berftrs-
snngsfragen beschäftigten, teilweise in Zusammenhang mitdem Ausschluss« der Heidelberger ans der Deutschen Studen¬
tenschaft. Diese Äußerungen lassen einige Aufklärungenüber die tatsächlichen Verhältnisse als wünschenswert evscbei-neu . Ter Umstand, daß di« Unterzeichner der nachfolgendenErklärung verschiedenen Konfessionen und verschiedenen poli¬tischen Parteien chon der Sozialdemokratie -bis zur Deutsch¬nationalen Voltspartei ) angehören , bürgt für die Objektivitätder Darstellung :

Die Karlsruher Technische Hochschule umfaßt zwei, in Stu¬dium, Prüfungen usw . durchaus gleichberechtigte Hauptgvup -
pen von Studierenden , die Mitglieder der „Studentenschaft "
und die übrigen Studierenden . llm Fragen der zuerst ge¬nannten Gruppe handelt -es sich im folgenden.Die Satzung der Studentenschaft der Technischen - Hochschulebestimmt in Stück 5 : »Mitglied , «er Studentenschaft ist jeder
volleingeschriebeneStudiereiche ..- er Technischen Hochschule , so-,West er hi« deutsche Reichsangehörigieit besitzt . 7Die .Mitgiiedschast steht außerdemzu : .1 . Den Studierenden beutfdjer Muttersprache , die die öster¬
reichische Staatsangehörigkeit , besitzen ; ■:2. Ten Studierenden , deutscher - Muttersprache , di« aus den
abgetrennten Gebieten,stammen, . .und. vor dem . 11 . 11. 1913die deutsche Reichsangehörigkeit besaßen ; - -3. Allen Studierenden deutscher Muttersprache , sofern sievon Studentenschaft und Rektorat als Ausländsdeutsche aner¬kannt sind .

"
Dazu ist als erläuternder Zusatz beim Unterrichtsministe¬rium beantragt :
„Über die Mitgiiedschast als Ausländsdeutsche beschließtdi« Studentenschaft ; dir Senat ist Berufungsinstanz , seineEntscheidung endgültig.

"
Die Satzung der Heidelberger Studentenschaft bestimmt :Stück 3. „Mstglied der Studentenschaft ist jeder immatriku¬lierte Studierende deutscher Staatsangehövigkeit .Die Mitgliedschaft steht außerdem zu :
a) Den Studierenden deutsch -österreichischer Staatsangehö¬rigkeit ; . . .
b) den auslandsdeutschen studierenden , sofern sie vom Rek -torat als Ausländsdeutsche anerkannt sind."
Nach der Heidelberger Fassung können demnach z. B . Tsche¬chen, Polen , Slowaken , welche die deutsch - österreichische Staats¬

angehörigkeit besitzen, Mitglieder der Studentenschaft werden ,nach der Karlsruher nicht .
' Die Karlsruher Studentenschaftfordert die drutschr Muttersprache, ohne aber an einem Ab¬

stammungsprinzip ftstznhalteni Man kann fi« daher wederals konfessionell noch als rassenpolirisch intolerant bezeichnen.Die Unterzeichneten sind der Überzeugung, daß gegen di«
maßvolle und staatsbürgerliche Haltung der Karlsruher
Studentenschaft nichts einzuwenden ist.

.. . Die Studentenschaften der deutsche » Hochschulen und die
deutschen Studentenschaften Danzigs , Deutsch-Österreichs sowieder Tschechoslowakei find in der „Deutschen Studentenschaft "
Vereinigt. Der z . Zt . schwebende Konflikt innerhalb der Deut¬
schen Studentenschaft , wie auch zwischen dem preußischen lln -,terrichtsmrnister und den chm . -unterstehenden Studentenschaf¬ten wird, so hoffen di« Unterzeichneten, in Bälde bvigelegtwerden. Die Karlsruher Stüdentenschaft hat dabei -durch ihr
besonnenes -Verhalten «ine Verschärfung dieses Konfliktesvermieden. ,
gez . : Prof . Dr . Batdus , Pros . Dr . Th . Brauer , Prof . Dr .Dr . h. c . Predig , Prof . Dr . Holl, Prof . Dr .-Jna . Probst
<z. Zt . Reftor ) , Prof . Dr . Teichmüller, Prof . Dr . Zschimmer.

Die badischen Reichstagsabgeordnete «
« nd das Vertrauensvotum

Bei der
^ namentlichen Adstinimung des Reichstags am6 . d . M . über das von den Parteien der neuen Reichsregie¬

rung Marx beantragte Vertrauensvotum haben, wie die
« Mannh .

' Volksstimme" aus ' Berlin berichtet, von den ' 17 ausBaden kommenden Abgeordneten — 7 Zentrum (eingerechnetder auf der Reichsliste gewählte Abg . Adam Röder ) . 3 So¬
zialdemokraten. 3 Deinokraten (einscht . des im Kreis Magde -

. burg gewählten Dr . Hunimel ) , 2 Deutschnattonale . 1 Volks-
parteiler und 1 Kommunist — fünf zesrhlt . Es find dies dieAbgg. Frau Philipp (Karlsruhe ) und Röder vom Zentrum ,die Demokraten Dietrich und - Dr . HumNcel und der Kom¬munist Kenzler . Bon den übrigen elf stimmten für das Ver¬trauensvotum die Zentrumsabgg . Damm , Diez, Erfing undEonner , die Deutschnationalen ' Dr . Hanemänn und Jutierund der Voilsparteiier Dr . Curtius . Gegen das Vertrauens¬votum stimmten die drei Sozialdemokraten Geck (Mannheim ),

Meier und Schöpsliu, d^r Demokrat Dr . Haas und der
Zentrumsabg. Dr . Wirth . Von den 21 Sozialdemokraten
(von insgesamt 131), die nicht an dieser Abstimmung teilnah -men . waren nahezu alle — «8 komnien höchstens . 2 oder 3
Ausgahmen in Frage — durch Krankheit oder- berufkiche lln »
abkümmlichkLib -hinreichend entschuldigt.Zentrumsblätter teilen mit , daß von den ZenlrumSabge -yrdneten Dr . Deffauer . ten Hompeh Jmbusch, Frau Philipp -Baden und Adam Röder -Batzen , dt« sich an Per - Abstimmung

. .nicht beteiligt haben, die Abgeordneten . . ten Hompel . undFrau Philipp durch Krankheit entschuldigt waren und apchdie übrigen Abgeordneten sehr triftige Gründe . für ihreAbwesenheit von Berlin am Absiimnmngstage hatten . IhrFernbleiben könne nicht als eine Art Symparhie -Erklärungfür Dr . Wirth ausgelegt werden. — Abg . Rüder, der ineinem im „ Bad. Beobachter" veröffentlichten . Artikel fürWirth -eintrift , erklärt jetzt allerdings , dah er sich seit 27.Januar auf Krankheitöurlaub befinde. Patz er aber , wenn erden Fall Keudell im Reichstag erlebt hätte , unbedingt gleich¬falls mit „ Nein " gestimmt hätte .

Fahrvlanbesprechung in Basel
Auch in der Basler Handelskammer fand am Mittwoch eink.-Aussprache über den künftigen Fahrplan der DeutschenReichsbahn statt . Für Base! -ergibt sich

' die wichtigste Ver¬
besserung durch Len Anschluß der . Gotthardt -Verbindu-ngeu andie FD .-Züg« mit Verbindung nach Berlin und mit Zufain -
menschlutz in Heidelberg. In der Aussprache regte ein Ver¬treter der Deulschen Handelskammer für . Äe Schweiz denAusbau Ler Verbindungen zwischen Norddentschlo .nd undZürich über Basel <tn, . doch hat man nach , den . Erklärungendes Vertreters der Reichsbahn wenig Aussicht , dah diesenWünschen in weitgehendem Umfange Rechnung getragenwerden kann .. Dagegen sagte der Referent die möglichste Er¬
füllung des Wunsches zu , Ler eine Verbesserung -der Fern¬verbindungen zwischen Basel und Konstanz zur Grundlagehat . Oberregierungsrat Fingad » erklärte als Referent , daß
sich die Reichsbahndirektion auch sehr sinsetze , für eine Be¬
schleunigung der Paß - «nd Zollkontrolle, namentlich aber auchfür ein schnelleres Durchfahren des Schaffhaus-ener Gebie¬tes . Auch für den Lokalverkehr und den Nahverkehr ins Wie¬
sental wurden Wünsche vorgetragen , deren Berücksichtigungzugesichert wurde . Darunter befindet sich auch die Führungeines -beschleunigten Wiesentalzuges.

Gerneinve -irundscbau
Ein « Terassenanlage qreenübrr dem Heidelberger Schloß

soll; jenseits des Neckars «gestellt werden und dem Bürger¬auschuh wird nächstens euie Vorlage darüber zugehen. Als
Grundstücke kommen die Bilgschen Gärten in Betracht, dieam Brückenkopf der Alten Brücke zwischen . ZiegelhäuserLandssrahe und dem Neckar liegen. Die Terrasse soll 200Meter lang werden. Es wird eine 5—6 Meter breite Pro¬menade für das Publikum mit Ruhebänken dort geschaffen.Die alten Obstbaume sollen erhalten bleiben und dazu schöneneue heimische Bäume und .Sträucher gepflanzt werden.

Di « Psorzheimer städtische 6 Millionen- Anleihe ist zuaußergewöhnlich günstigen Bedingungen untergebracht . Di «
Preußische Seehandlung hat sich bereit erklärt , die sechspro¬zentige Anleihe zu 94,80 zu übernehmen . Dieses Angebotwurde vom Stadtrat angenommen. Die Psorzheimer Ban¬
kenvereinigung hatte 94,52 geboten.

Rene Psorzheimer Straßenbahnlinie . Am Sonntag fand in
.eierlicher Weise die Eröffnung der Straßenbahn Pforzheim -
Dillweitzenstein statt.

Bürgrrmeistrrwahl . Nach drei erfolglosen Wahlgängen hatdie Regierurrg den Landwirt Pius Blattmanu (Holzhof) aufd,e Dauer von 2 Jahren zum Bürgermeister von St . Peterernannt . Der neue Bürgermeister ist bereits in sein Amteingeführt worden.
Ermäßigung des Schnlgrldes in Dnrlach. Der StadtratDurlach hat das Schulgeld der Mädchenbürgerschuke von- 120auf 96 M . herabgesetzt . Für begabte und fleißige Kinderunbemittelter Eltern kann dieser Betrag noch weiter er-

mäßigt oder ganz erlassen werden. :>
Ich Millionenkrrdit der Stad « Rastatt . Der Bürgeraus¬schutz Rastatt genehmigte die Aufnahme- eines 1,5 Millionen -kreditS zu 6 .4 Proz ., der zum KrantenhauSumbau und fürden Bau von Kleinwohnungen Verwendung finden . soll .Di « Festhallrnfragr in Lahr , die schon viele Jahre die Ge¬müter beschäftigte und deren Lösung fich kamst länger ver -

fchieben ließ, kommt nun in Fluß . Der Stadtrat hat demAnerbieten der Brauerei Riegel im Prinzip zugestimmt, wo-nach. bie{e den ihr gehörigen Gasthos „Rappen" zu einerDtadthaüe ausbaut und voll der Stadt Lahr einen verzins «lichen Baukostenzuschuß von 130 000 Mark erhält . Nun hatnoch der Bürgerausschuh das Wort.
Di « Bersorgnng der Stad « Meersburg mit Gas durch ein«Fernleitung von Friedrichshafen aus rückt immer mehr inden Bereich der Tatsachen. Man begiimt schon mit den Vor¬arbeiten für die Herstellung des Ortsnetzes der Gasleitung .

Besuch des Sächsisch - Thüringischen LandsmannschaftSbun .des . Am Dienstag , den 2. August, wird der Sächsisch -Thü¬ringische Landsmannschaftsbünd . wie uns der VcrkchrsveretnKarlsruhe mitteilt , der badischen Landeshauptstadt einen Be¬such abstatten . Von Heidelberg kommend treffen die Gästeam Mittag hier ein und werden zunächst den Stadlgarten undTierpark besichtigen . Anschließend daran wird eine Rund¬fahrt unternommen , auf der dw Gäste die Sehenswürdigkei¬ten der Stadt Karlsruhe und ihre herrliche Umgebung ken¬nen lernen . Es werden wahrscheinlich dreihundert Sachsenund Thüringer ' an diesem Besuch teitnehmen. Für Len Abendist wiederum ein Besuch des Stadtgarlens oder eine Ope-
rettcnvorstellung geplant . Am nächsten Tage werden die
Landsmannschaften nach Freiburg weiterfahreu.

Die reichste Gemeinde der Pfalz . Das Pirmasens »ah«,
gelegene Heltersberg jm Holzland dürfte wohl die reichsteGemeinde der Pfalz fein. Der Gcmeinderat beschloß in
seiner lebten Sitzung, sämtliche Umlagen auf Grund - , Haus -
und v^ loerbesteuer für 1924, 1925 und 1926 nicderzusĉ agenund die bereits gezahlten Umlagen zurückzuvergüten. Ferner

.wurde beschlossen, den vom Orte entfernt liegenden Haus »
besiberu den elektrischen Strom und die Wasserleitung aufKosten der Gemeindekaffe zuznsühren und einen Teil der
OrtSstratzen zu kanalisieren.

Die 90 Milli »«en-Anl«ihe der Stadt Berlin . Die Bertiner
StadtverorLnetenverfanunIung stimmte der Aufnahme einer
Anleihe von 90 Millionen -Mark zu.

Wetternachrichtendienst der Landeswetterwarte Karls -
ruh « . Baden hatte auch gestern heiteres und trockenes Frost -
Wetter . Die heutigen Morgentemparature » liegen etwas
höher als -gestern. Das Hochdruckgebiet ' ist ziemlich stabil »
so Latz in bex Wettertage fest gestern noch - keine w^ Äitstch «
Änderung «ingetreten ist . Das Eindringen kleiner Mengen
Wcrrmlust aus den atlantischen . Zt>kloneii int- die Kaltlufttnas »
sei, des Hoc^ wuckgebietes führt ' zu strjchwoiser Wlükenbistüntg.
Wetterausstchten : noch ftocken und ' vorwwgenL hisiter, tags¬über mstber, örtliche Nackstfrökte. ‘

III



Der NnchmnchS In den landwirtschnftttchen Betriebe«Die Arbeitslosigkeit in den Städten macht es düngen !»notwendig, der Lmrdwirtschaft wieder ausreichendem und ge¬eigneten Nachwuchs zuzuführe « . Die Umsiddl -ung städt. Ar¬beitsloser auf das Lomd hat sich als außerordentlich schwierig,in der Regel sogar als unmöglich erwiesen . Um so mehr mutzfür die Heranbildung beruflich geschulter ländlicher Arbeits¬
kräfte gesorgt werden. Die Tätigten deS landwirtschaftlichenArbeiters ist ein« überaus vielseitige im Vergleich zu der
mechan -isievten und in lauter einzelne Handgriffe -erlegtenindustriellen Fabrikarbeit .

Aber wie in allen Berufen , hat auch in der Landwirtschaftnur der QualitütSarbettrr Aussicht, bessere ArbeitS- und Le -
benSbedingungen zu erringen . Die Möglichkeiten des Auf.
stieg« zur Selbständigkeit sind in der Landwirtschaft heuteimmerhin noch größer als in den meisten anderen Berufen .Der Erwerb einer landwirtschaftlichen Siedlung erfordertfreilich ein Kapital von mindestens 8—10 000 Mark , das denmeisten, die sich dem landwirtschaftlichen Beruf widmen wol¬len , unter den heutigem Verhältnissen nicht zur Verfügungsteht , auch wenn es sich dabei um Bauernsöhne handelt .Aber auch ohne Erreichung

' der Selbständigkeit hat dergut vorgebildete, qualifizierte Arbeiter in der Landwirtschaftgegenwärtig oft besser« Aussichten, als in der Industrie . Dasgilt auch für den fachlich vielseitig ausgebildeten Handwer¬ker . So fthlt ek- auf dem Lande fast überall an tüchtigenSchmieden und Stellmachern ; nach ordnungsmäßig auSgebil -deten Gutsschmiede«, insbesondere herrscht im .deutschenOsten , aber auch in anderen landwirtschaftlichen Bezirken,ständig Nachfrage. Einer besonderen landwirtschaftlichenFachvorbibdung bedürfen Schweizer und Obersckweizer. Fürsie find fachliche Prüfungen eingerichtet worden. Jährlichunterziehen sich etwa 16 Personen der Prüfung als Schwei¬zer , und .die ' ‘ '
600
auf
Weis« ist auch die Ausbildung der Gärtner von den Land¬
wirtschaftskammern geregelt worden, und in den letzten bei¬den Jahren haben in Preußen mehr als 200 Lehrling« die
vorgeschriebene Gärtnerprüfung bestanden.Bei der Berufsberatung wird besonders in den Klein- und
Mittelstädten , noch mehr natürlich auf dem Lande , darauf ge¬achtet werden müssen, daß der Landwirtschaft .der fehlendeNachwuchs an qualtfiztertrn Arbeitskräften zugesührt wird.Dadurch können gleichzeitig die überfüllten industrielleir und
Handelsberufe nicht unerheblich entlastet werden . ES liegtdas ebenso sehr im Interesse der deutschen Volkswirtschaft wieder zu beratenden Fugend , die in den bisher mit Vorliebe ge-wählten städtischen Berufen vielfach dauernder Erwerbslo¬
sigkeit oder ungenügender Entlohnung infolge allzu starkerKonkurrenz entgegengeht ._ R . K .

Aus der Landeshauptstadt
Neue Fluglinie . Im April wird die Deutsche Lufthansaeine neue Fluglinie , nämlich direkt von Berlin nach Bafel ,dem täglichen Verkehr übergeben.
Badisches Landestheater . Wegen andauernder Erkrankun¬

gen im Personal muhte der Termin der Uraufführung von
Arthur Kusterers dreraktiger Oper „Der kleine Klans " er¬neut verschoben werden . Das Werk geht nunmehr am Don¬
nerstag , den 17. Februar zum ersten Mal in Szene . — Am
Samstag , den 12 . Februar wird anstelle der Opernpremiere„Wie es euch gefällt" aufgeführt . Am Sonntag , den 13. Fe¬bruar gelangt nicht „Tourandot " sondern Verdis „Trouba .dour ", der kürzlich neu einstudiert wurde , zur Aufführung .Die musikalische Leitung hat diesmal Josef Krips . — Die
Hauptpartien in der Aufführung von „Madame Butterfly ",die anläßlich der Japanerin Jovita Fuentes in der Titelrolleam Freit .g . den 11 . Februar in Szene geht, sind besetzt mit
Elisabeth Wanka /Suzuki ) , und den Herren Robert Butz
(Linkerton) , Karlheinz Löser (Uamadori ), Adolf Vogel
(Bonze ) , Rudolf Weyrauch (Sharpleh ) . Musikalische Leitung :
Josef Krips , Regie : Helmut Grohe . •

Hrurze Vtacbricbten aus Baden
DZ . Mannheim , 18. Febr . Der Lehreogrfangveret « Manu -helm-LndmigShaft« hat um -den Preis von 870000 RMk . sinGrundstück in Manichüm erworben , auf dem da» «en« Ber »einShanS errichtet werden soll . Auf dem Grundstück standehemals der Saalban , der vor zehn Fahren abbrannte .
DZ . Plankstadt , 9. Febr . Boi dem Unglück zwischen Plant ,stadt und Eppelheim rst das Lastauto des Bauunternehmer »Jakob Müller bis auf die Eisendeile fast völlig verbrannteDer Chauffeur Hübner wurde mir lercht verletzt, währendder Schwiegersühn des Herrn Müller , Heinrich Stephan , durchdie Sandmaffem verschüttet wurde und lebensgefährliche Ver¬hetzungen erlitt .
DZ . Heidelberg, 9. Febr . Der jugendliche BrandstifterHelml« von Landshausen, der auS „Freude " am Feuer indiesem Ort fünf Brände legte und vom Schöffengericht zu6 Jahren Gefängnis verurteilt worden war , hatte gegen die¬ses Urteil Berufung eingelegt . Die Strafkammer bestätigtedas erstinstanzliche Urteil , fa Helmte die nötige Einsicht derStrafbarkeit seines Handelns gehabt habe.
DZ . Freibnrg i. Br ., 8 . Febr . Mit Inkrafttreten de»neuen Fahrplanes am 18. Mai d» . Js . wevden die StationenHerber» und Zähring «« di« Bezeichnung : Freiburg -Herbernund Freiburg -Zäbringen erhalten . Auf . dwft Werft wirdvielen Wünschen entg^ engekommen, die besonders von Fvom-drn auSgingen . Die feiner Zeit versehentlich unterbliebeneÄnderung der Anschrift an der Station Ltttenweller sollkünftighin am Aufnahmegebäude und auf den Bahnsteigs«lauten : Fwiburg - Littenweiler .

Dandel und Mirtsckatt
, verttnrr Devisennotierungen

10. Arbruar 9 . F«hruar
«,»> »»in CWk «Ne,Amsterdam IM G . 168 .63 169 .05 1V8L7 168.99Kopenhagen IM Kr. 112.32 112 .60 112,31 112L9Italien . IM L. 18.205 18.245 17 .98 18.02London . . 1 Pfd . 20.443 20.495 20.439 20.491Newyork . 1 D . 4.214 4.224 4.2145 4.2245Pari » . . IM Fr . 16.55 16.59 1666 16 .60Schweiz . IM Fr . 81D3 81 .23 81 .03 81 .23W<n IM Schilling 59.37 59 .61 59 .39 59 .63Prag . . Kr. 100 12.478 12.518 12.478 12.618

Abnahme d«S Mannheimer Hafenverkehrs . Im Jahre 1928hatte der Verkehr der Mannheimer Häfen einen Rückgangvon 21 Proz . gegen 1913 zu verzeichnen. DaS abgelauftneJahr 1926 brachte einen weiteren Rückgang um 6,6 Proz , sodaß der Hafenverkehr nur 72,4 Proz . . der Vorkriegszeit er¬reichte . Berücksichtigt man dabei, daß der Koblenverkehr mit87,2 Proz . deS Gesamtverkehrs relativ größer ist als 1913(absolut hat er sich um 19,4 Proz . vermindert ) , so kann ermes¬sen werden , in welcher Weift die anderen Guter als Kohlevon dem Rückgang betroffen find. Demgegenüber hat derBerkehr in den Seehäfen Hamburgs um 22,4 Proz . «ndBremen um 36 Proz . zugenommen . Ist dieser gewaltige Ver¬kehr zum Teil auch der Kvhlenausfuhr während des engli¬schen Streiks zuzuschreiben, so genügt doch die Tatsache, daßder Verkehr dieser beiden Häfen schon 1928 den Vorkriegs¬stand überschritten hatte , als Beweis für die Wirkung dereinseitigen Seehafentarifpolitik der Reichsbahn . Diese Zah-len geben den Stimmen , die in erster Linie die Reichsbahn,tarifpolitik für den Rückgang des Verkehrs in den Oberrhein¬häfen verantwortlich machen , mit jedem Jahre mehr Recht.Starke Verminderung des englifch -rnffischen Handels . Nacheiner Mitteilung der russifchsn Handelsvertretung m London,vermindert sich der englisch -russische Handel ständig. Beson-ders ausgesprochen tritt die» bsi den Einkäuftn Rußlands

in England m Ersche -immg . Fm Jahve 1928 hatte dte Aus¬fuhr aus England nach Rußland einen Wert von 31 Millio -nen Pfund Sterling , im Jahve 1926 nur noch «inen solchenvon- 12,6 Millionen Pfund Sterling . Die Handelsorganisa¬tion führt dies auf politische Gründe zurück . — Den„Westeninster Gazette " zufolge tvivd in britischen Fi¬nanzkreisen von einer Zurückziehung der Sowjet -Guthabenaus britischen Banken in Höhe von angeblich 8 MillionenPfund Sterling und ihrer Überweisung mach anderen Län¬dern , besonder- Deuffchland und den Vereinigten Staaten ,gesprochen .

Stsatsanzeiger
Bekanntmachung.
Die ftaatStierärztttche Dienstprüfnug .Der diesjährige Vorbereitungskurs für den staatStierärzt -

lichen Dienst wird bei genügender Beteiligung in der Zeitvom 2. Mai bis 80 . Juli rm Tierhhgienffchen Institut inFreiburg unentgeltlich abgehalten werden.
Anmeldungen find bis zum 1 . April 1927 an daS Tierhy¬gienische Institut in Freibnrg zu richten.
Karlsrnh «. den 8. Februar 1927.

Der Minister deS Innern
N e m m e l e

Personeller Teil .
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen ustv.

der planmäßigen Beamten
Ans dem Bereich des Ministeriums des Kultus

und Unterrichts
Ernannt : ,Ministerialrat Dr . Franz H«»h«r lm Ministerium d«S Kul¬tus und Unterrichts in Karlsruhe zum Ministerialdirektor

daselbst.
BolkSschulkandidatin Margarete Ehler t an der Blindenan «

stalt Ilvesheim zur Blindenlehrerin daftlbst .
Der technische Sekretär — Badeanstaltenverwalter — AloisKnüttel bei der staatlichen Bäderverwaltung in Baden zumOberftkretär .

Ministerium der Finanzen
Forstabteilung

Ernannt :
Forstasftssor Kurt Belzer in Walldürn zum Oberförster .

Geschäftliches
„Weihe Woche"

Daß man auch in kleinerem Rahmen sehr gute Wirkungenerzielen kann, zeigen die Fenster - und Jnnen -Dekorationender Firma W. Boländer , Karlsruhe . Die Farben blau -weißkommen überall zur Anwendung und mit Hilft von vielen
tausend Taschentüchern find die Dekorationen geschmackvollund stilgerecht durchgeführt. Seit mehr als 40 Jahren stehtdie Firma unter den Geschäften, die für den Bezug von
Weißwaren und Aussteuer -Artikeln in Betracht kommen, mitin erster Reihe. So ist e» in vielen Familien geradezu Tra¬dition geworden, die Aussteuern bei Boländer zu kaufen . Al»
besondere Neuheit bringt diese Firma einen Wäschestoff unterder Bezeichnung „Hecowa-Kronentuch" heraus , der durch die
besonders patentierte Art seiner Veredlung als vollkommen¬ster Ersatz für Leinen - und Macco-Batist gelten kann undwegen ftiner Schönheit und Eleganz als Wäschetuch der Zu¬kunft bezeichnet werden darf , Dre Firma gibt jederzeit gerneGelegenheit , zur zwanglosen Besichtigung und Prüfung dieserwirklich hervorragenden Spezial -Qualität . Auch in allen an¬deren Artikeln wie Gardinen , Kleiderstoffen, Damen -Kon-
ftktion usw. bringt die Firma sehr preiswerte Angebote.

Donnerstag
Freitag
Samstag
Die noch
vorrätigen
in Flausch, Velour, Ottoman

Schluß -Tage der
Weißen Woche !

144
für Damen
und Kinder

zir ganz billigen Serien - Preisen
Serie I Serie II Serie III

4 ” 6 75 9 75
Serie IV

16 75
Serie V Serie VT

34 . -

Rest
Posten

klnnlnl Ol n ( ( n Ottoman , 140 cm dr . Q75en IflaniCl - OlUlTc d . Meter durchweg M . o

W. Boländer

Mknlher BimelligesellsW
Dotmals fl. Sdpiip und «. Priitz M n-WWst «Muhe.

Jahresrechnung auf 1. September 1926 .
Vermöge« .

Liegenschaften 3 574 701 .—
Abschreibung

m
78801 . — 3 495 900-

Maschinenund
Geräte . -
Abschreibunĝ

Vorräte

339 694 .06
129144 .06 210550 —

217 127 —
Bürgschaften XM- 70 220.—
Schuldner . 2 351112 .26
Kaffenbrstand . 22 677.41

3IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB
Die fachmännisch bearbeitete, geschäfts » »m

^ vereinfachende g
= Wahlkartei E
2 hat sich überall gut eingeführt und bestens 2 »* bewährt . Unverbindliche Vorführung bereit- »m
^ willigst durch 139
S Martin Hartmann , Kanzlerbedarf J—■ Heilbronn . Urbanstraße 13 ■»
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R G S i "
üchtspiele

WatdstraBe 78

Ben Hur
MsfeitsitMadd!

Vekslh .Mai!iitmachi»!geil
3,60 km Bettungser -

neuevnng zwischen Wyh-«^len umd Herten nach de«
vorläufigen Beodingungs -
Vorschriften vom 1 . Juni1924 zu vergeben. Be-
dingnisheft u . AngsbotS-
vordrucke (Abgabepreis 1RM . f liegen bei d . Bahn -
bauinspektion Basel und
Bahnmeisterei Rhsinftldenauf . Angebote längstensbis zum Eröffnungster -
-nin , Donnerstag , de» 17.

Febr . 27, vorm. UH Uhr,
postfroi mit Aufschrift:
Bettungsevneuevumg ein-
zu reichen . Zuschlagsfrist10 Dc^ e . Deutsche Reichs¬
bahn -Gesellschaft. Bahn -
bauinspektton. J .815

Baftl , 8. Febr . 1927.

6 297 366 .67

Verbindlichkeiten. Xä
Aktienkapital .
Hhpothekerikapital . . .
Gesetzliche Rücklage . . .
Sonderrücklage , . . .
Haftgeldrechnung . . . .K . Schrempp '

sche Arbeiter¬
und Beamten - StiftungBeamten - und Arbeiter-
Unterstützung . . . .

Betriebssparkaffe . . . .
Verschiedene Gläubiger .
Bürgschaften XS 70220 .—
Gewinn , und Verlustrech¬

nung Vortrag 1 . 9 . 1925
64 285 .53

Reingewinn
. 377 369 .69

2 970000—
454 313 .66
297 000—
50000 —
97 529 .66

50000 —

112 000—
40 958 .47

1783 909.66

441 655 .22
6297 366 .67

EStemchtsregister.
Durlach . Güter rechts-

register . Eingetragen am3 . Febr . 1927 : Weiffin-
ger, Karl Friedrich,
Werkmeister in Durlach,und Pauline Berta , geb .
Faller . Die Eheleute ha¬ben lt . Vertrag vom 9.
»7 . 1901 vereinbarten Gü¬
terstand der Gütertren¬
nung wieder aufgehoben.
Amtsgericht. J .796

Gewinn - und Verlustrechnnng.

Abschreibungen
Reingewinn .

So «. XX,
207 945.06
377 369 .69
585 314 .75

Habe«.
Betriebsüberschuh . .

9/f.
585 314:75

585 314 .75

Mannheim . J .804
Eingetragen wurde :

Bereinsregister — 7. 2.27 . — „Evangelischer Ge-
meindeverei« her Kon-
kordienkirche e . B." in
Mannheim .

Amtsgericht Mannheim,

Karlsruher Brauereigefellschaft
vormals K. Schrempp « nd A . Printz.

K . Schrempp . F . Schrempp . R . Madlener .

Freitag , 11 . Februar 1927
Außer Miete

Einmaliges Gastspiel
der japanisch«» Sängerin

Jovita Fuentes
Madame ButNfly

von Pucrini
Musikal. Leitung : Josef «rips
In Szene ges . von H. Grob«
Cho-Eho -San I . Fuentesa.G.
Suzuki Wank»Kat« Linkerton Seiberlich
F . B. Linkerton Butz
Sharpleß Weyrauch
Goro Rakodo Siegfried
Füfft Damadoei Lüfte
Onkel Bonze Vogel
Aakustde Kilü«
Der Kaiserliche Kommissär

KalnbachDer Standesbeamte GrützingerMutter Cho-Cho-Sans Kilian
Di« Tante Bauer
Di« Base Burk
Anfang 8 End« gegen 10*/,

Sperrsitz I 9 .—
Sa .l2 .FebrWi ««se»chgesiMSo . 13. Febr . 2. Heitere
Morgcnfrier : Ein Stündchen
Biedrrnzrier — nachmittag »
Die Dnrchgäugerin — abends

Der Tronbadonr
Konzerthaus : Stöpsel .

Karlsruhe . 3 -871
Güterrechtsregifter -

etnträge :
1. Band XI , Seite 379 :

Heidt, Karl Wilhelm .
Landwirt und Schwanen¬
wirt in Staffort um»
Johanna Lurft gb . Hauck.
Vertrag vom 14. Fan . 27,
Gütrrtve -nnung . 26 . I . 27.

2 . Seite 380 : Benhold
Rudolf . Kaufm . , Karl »

Emilieruhe und geb .

Menzel . Vertrag vom
25 . Jan . 1927. Gütertren¬
nung . 27. 1. 1927 .

3 . Seite 381 : Petri ,
Eriedrich, Hauptlehrer,

arlSruhe und Julie geb .
Eiermann . Vertrag vom
28. Jan . 1927 . Gütertren¬
nung . 29 . 1 , 1927.

4 . Sette 382 : Bölzner ,
Heinrich, Fabrikarbeiter ,
Karlsruhe auch Rosa geb .

Fenrich . Vertrag vom8. Jan . 1927. Gütertren¬
nung . 31 . 1 . 1927.

5. Seite 383 : Schmitt ,
Friedrich , Kaufm ., Karls¬
ruhe und Frau HeSwig
Friederike Kappier geb .
Affenheimer. Vertrag v .18. Dez. 1926 . Errungen -
schaftSgemsinsch . mit Bor -
behaltSgut der Frau . 2.2. 1927.

Bad. Amtsgericht.

Heute abend 8 Uhr

Variete- s
Vorstelluug

Druck G . Braun , Karlsruhe
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